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ein Blatt für t)eimatlid)<z Tlrt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Rebaktion: Dr. Hans Bradjer, muriftrafie Hr. 3 {Telephon Cbriftopb 3142); Jules Werber, Heuengaffe Hr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

©er $obolb.
Von Wilhelm Bufd).

In einem Räusdjen fozufagen — SürwaRr, es war ein bös Getös.

(Den er[ten Stock bewohnt der Wagen) Der Rausherr wird zuletjt neroös,

In einem Räusdjen war's nicht richtig. Und als ein desperater Wann

Darinnen fpukt' und tobte tüchtig Steckt er kurzweg lein Räuschen an
Gin Kobold wie ein wildes Bübchen Und baut ein Raus fid) anderswo
Vom Keller bis zum Oberftübdjen, Und meint, da ging' es ihm nidjt îo. Der Kobold lacht: „Ich bin dein Td)."

Allein da lieht er fid) betrogen:
Der Kobold ift mit umgezogen
Und madjt Spektakel und Rumor
Viel ärger nod) als wie zuoor.
„Ra", rief der Wann, „wer biftdu, fprid)!'

S)te trüber ber stamme.
9îontan oon îtlfreb ganfhaufer. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.) 5

Seit einer halben Stunbe flauten feine irrenbett blauen
klugen uitaufbjörltd) in bie SBoIïen unb oergahen immer
häufiger, bah bie SRutter 3ürnte unb fdjalt. „SRutter fd)au'!
Gin groher Gngel!" fcRrie bas 3inb unb lieh bie Gabel
fallen.

„2Bo?" fragte ber Snabe.

„Oort, bort oben auf ber groben 2BoI!e!"

„Üldjte bu aufs £>eu unb Iah bie Gngel fihen!" fuhr
tbtarianne brein. Wber fie roenbete bie illugen toeg, fie

fürchtete fid) manchmal, bas Sinb anjufehen. Unb nun rief
bie erregte Stimme roieber: „Schau' fd)au\ nun tut er
feine trugen auf. Gr fieht uns, er fieht uns! Sdjau' bod),

feine glügel roaihfen! Sdjau'!"
Marianne tat einen 23lid in bie Jobbe- SScr^weifett :

Spifcen unb Dianïcn braitgen ins 23laue hinein, als ob fie

wie SBuräeln in harter Grbe tämpfen unb fid) cinfreffen

mühten. „2Birb ber Oft fiegen?" überlegte SRarianne unb

erinnerte fid), bah fie eigenttid) itad) loaufe rennen unb ein

Gefährt holen wollte. Dod) abermals oenoirrte fie bas

erregte ffltägblein. 9tofa eilte herbei, fahte ihren 3trm unb

flüfterte ihr ins Ohr: „So fdjau' bod), SOlutter, fo fdjau'
boch, er fieht uns!"

„Sag's beinern SSater!"
TOer ber weihe Gngel ber £öl)e umfpannte bie faum

losgelaffene Sonne wieberum mit feiner groheu £anb. Unb
nun begann auch bie anbere £>anb aus bem purpurbuntlen
SRantel hinausäutaften, langfam, burd)fid)tig unb gerabe;
unb bie £anb ftredte fid) unb ängftigte bie Sonne oon
ber anbern Seite.

„Sdjau', Sans, er hat fieben ginger!" flüfterte bas
SOtäbdjen- Ood) ber Snabe mah fein Schweftcrd)en mit
einem böfen 23licEe unb ftad) ins £eu. Gr wollte nicht
ein ©lanämann fein. „Sag's bem SBater", fcRalt er, genau
wie bie SDlutter. Gs fah aus wie ein Schlag mit ber iPertfdjc
nad) rüdwärts. So hebten bie 3binben feit alten Seiten
ihre ©äule.

„Gi, fd)aut bod), ber ©ater!" jubelte auf einmal bie

Grregte, unb biefer Subelruf rih bas geneigte Slntlib ber
SRutter oon ber Grbe hoch- SBahrhaftig, bort unten tarn

er mit IRferb unb SBagen, mitten im hethen üage, ganä
wie früher, unb ber ïleitte 9iotfud)s fd)naubte hörbar in
ber trodeneit unb ftaubigetx £uft unb warf ben ftraff»
gcääumten Sopf höher unb trabte mit wiberftrebenben
Sdjritten febernb näher. 3m SBagen aber ftanb ©lanjmann,
aufredjt, mit gefpanntem IRaden bie nieder überfd)auenb,
mit ber IReitfdjc hod) über ben Ohren bes ïieres treifenb.
3n einem ^ugcnblid fuhr er an, fprang oont UBagen,

warf bas fieitfeil über ben 9îûden bes Arabers unb rief
ben 3ungen heran.

„Somm, halt ben gudjs!"
Unb ber 3unge oergah, bah er ein 3binben fein follte,

unb gehorchte, unb ©lan^mann ftanb in fliegenber Haltung
ba, helläugig, freubig, ftülpte bie ülermel bis an bie Schul»
tern 3urüd unb gebot: „9ücht nrehr mähen! 3n einer Stunbe
haben wir einen SBoIïenbrud)! Unb wo3u habt ihr benn
bas felbbürre 3eug oer3ettelt! Das muh man oon ber
SRahb laben! 9tun müffen wir's 3uerft walinen!"

Seine frifdje Stimme 3errih wie ein fiuft3ug alle
Söangnis unb Schwüle, unb Sftarianne, bie eben nod)
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Der Kobold.
Von Wilhelm kusch.

In einem Kauschen sozusagen — Fürwahr, es war ein bös 6etös.

fDen ersten Ztock bewohn! üer Magen) Der Hausherr wirst Zuletzt nervös,

In einem Häuschen war's nicht richtig, ünst als ein stesperater Mann

Darinnen spukt' unst tobte tüchtig Steckt er kursweg sein Häuschen an

Kin stobolst wie ein wüstes kllbchen Unst baut ein Haus sich ansterswo

Vom steiler bis zmm Oberstübchen, Unst meint, sta ging' es ihm nicht so. Der stobolst lacht: „Ich bin stein Ich."

Mein sta sieht er sich betrogen:
Der stobolst ist mit umgebogen
Unst macht Spektakel unst stumor
Viel ärger noch als wie zmvor.
„Ha", rief ster Mann, „wer bist stu, sprich!'

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser. ^ ILopynxkt by Oretblein Li Lo,, 2üricb.> 5

Seit einer halben Stunde schauten seine irrenden blauen
Augen unaufhörlich in die Wolken und vergasten immer
häufiger, dust die Mutter zürnte und schalt. ..Mutter schau'!

Ein groster Engel!" schrie das Kind und liest die Gabel
fallen.

„Wo?" fragte der Knabe.

„Dort, dort oben auf der grosten Wolke!"

„Achte du aufs Heu und last die Engel sitzen!" fuhr
Marianne drein. Aber sie wendete die Augen weg. sie

fürchtete sich manchmal, das Kind anzusehen- Und nun rief
die erregte Stimme wieder: „Schau' schau', nun tut er
seine Augen auf. Er sieht uns, er sieht uns! Schau' doch,

seine Flügel wachsen! Schau'!"

Marianne tat einen Blick in die Höhe. Verzweifelt:
Spitzen und Ranken drangen ins Blaue hinein, als ob sie

wie Wurzeln in harter Erde kämpfen und sich einfressen

müstten. „Wird der Ost siegen?" überlegte Marianne und

erinnerte sich, dast sie eigentlich nach Hause rennen und ein

Gefährt holen wollte. Doch abermals verwirrte sie das

erregte Mägdlein. Rosa eilte herbei, fastte ihren Arm und

flüsterte ihr ins Ohr: „So schau' doch. Mutter, so schau'

doch, er sieht uns!"
„Sag's deinem Vater!"
Aber der weiste Engel der Höhe umspannte die kaum

losgelassene Sonne wiederum mit seiner grosten Hand. Und
nun begann auch die andere Hand aus dem purpurdunklen
Mantel hinauszutasten. langsam, durchsichtig und gerade,-

.und die Hand streckte sich und ängstigte die Sonne von
der andern Seite.

„Schau', Hans, er hat sieben Finger!" flüsterte das
Mädchen. Doch der Knabe mast sein Schwesterchen mit
einem bösen Blicke und stach ins Heu. Er wollte nicht
ein Elanzmann sein- „Sag's dem Vater", schalt er, genau
wie die Mutter. Es sah aus wie ein Schlag mit der Peitsche
nach rückwärts. So hetzten die Zbinden seit alten Zeiten
ihre Gäule.

„Ei, schaut doch, der Vater!" jubelte auf einmal die

Erregte, und dieser Jubelruf rist das geneigte Antlitz der

Mutter von der Erde hoch. Wahrhaftig, dort unten kam

er mit Pferd und Wagen, mitten im heisten Tage, ganz
wie früher, und der kleine Rotfuchs schnaubte hörbar in
der trockenen und staubigen Luft und warf den straff-
gezäumten Kopf höher und trabte mit widerstrebenden
Schritten federnd näher. Im Wagen aber stand Glanzmann,
aufrecht, mit gespanntem Nacken die Aecker überschauend,

mit der Peitsche hoch über den Ohren des Tieres kreisend.

In einem Augenblick fuhr er an, sprang vom Wagen,
warf das Leitseil über den Rücken des Trabers und rief
den Jungen heran.

„Komm, halt den Fuchs!"
Und der Junge vergast, dast er ein Zbinden sein sollte,

und gehorchte, und Elanzmann stand in fliegender Haltung
da, helläugig, freudig, stülpte die Aermel bis an die Schul-
tern zurück und gebot: „Nicht mehr mähen! In einer Stunde
haben wir einen Wolkenbruch! Und wozu habt ihr denn
das selbdürre Zeug verzettelt! Das muh man von der

Mahd laden! Nun müssen wir's zuerst coalmen!"
Seine frische Stimme zerrist wie ein Luftzug alle

Bangnis und Schwüle, und Marianne, die eben noch
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